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Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus - 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


7 


—— 


Thorner 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 
Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
a Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Rorlıenl alt. 


E 133. | 


Sonnabend, den 25. Auguſt. ; 


1866 


Landtag. 


7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 23. d. 
Folgender Geſetzentwurf der Adreſſe an den König, 
eingebracht durch v. Stavenhagen, G. v. Vincke, Gra⸗ 
bow, Waldeck ꝛc. wurde gegen 25 Stimmen Abgeord⸗ 
nete Dr. Jacoby, die Polen und einige Klerikalen) an⸗ 
genommen. Die Adreſſe lautet: . 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 

f Allergnädigſter König und Herr! 

I. Euer königliche Majeſtät haben in einem 
großen Augenblicke von weltgeſchichtlicher Bedeutung 
uns um Ihren erhabenen Thron verſammelt. Unſer 
Volk preiſt in Demuth die Gnade Gottes, welche Ew. 
Majeſtät theures Leben beſchirmte und ſo Großes zu 
vollbringe zuließ. 

Die 1 Wos Thaten, welche unſer tapferes, Heer 
in wenigen Wochen von Land zu Land, von Sieg zu 
Sieg, dort bis über den Main, hier an die Thore 
der Hauptſtadt Oeſterreichs führten, haben unſer Herz 
mit freudigem Selbſtgefühl und mit lebhaftem Dank 
erfüllt. Wir ſprechen den Dank des Volkes aus an 
die Tauſende welche das Grab bedeckt, an die ſämmt⸗ 
lichen überlebenden Streiter des ſtehenden Heeres und 
der in großer Zeit geſchaffenen Landwehr, an die ein⸗ 
ſichtigen Führer, vor Allen an Eure Majeſtät ſelbſt, 
die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Leitung 
übernehmend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern ge⸗ 
theilt und dem Kriege durch raſche Führung ein Ziel 


geſetzt haben. 


Von n ſind rr jetzt die er⸗ 
rungenen Erfolge; die Auflöſung der Bundesverfaſſung, 
die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich, die Erweiterung 
der Grenzen und des Machtgebietes unſeres Staates, 
und die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner 
Zeit ein politiſch geeintes Deutſchland unter Füh⸗ 
zung des größten Deutſchen Staates ſich entwickeln 
nne. 

III. Die Früchte, davon find wir mit Eurer 
Majeſtät überzeugt, werden nur in einträchtigem Zu⸗ 
ſammenwirken zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
zu Reife gedeihen. 

Ohne die Sicherung und Ausbildung der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Volkes werden wir nicht 
zählen dürfen auf die Huldigung der Geiſter und Her⸗ 
en in Deutſchland, welche allein die Macht Haltbar⸗ 

it und Dauer verleiht. . 
Gegenüber der Thatſache, da 


— Wie Preußen getheilt werden ſollte. Die gegen 
Preußen feindlich geſinnten Deutſchen Fürſten hatten 
einen Plan zur Theilung der preußiſchen Monarchie 
entworfen, deren nähere Details die „Köln. Ztg.“ mit⸗ 
theilt. Ihr wird mitgetheilt: „Was nur an Hohn und 
Spott und gehäſſigen, ungerechten Beſchuldigungen ge⸗ 
gen Preußen vorgebracht werden konnte, das geſchah 
noch un Juni in nur zu reicher Weiſe gewiß in den 
meiſten dieſer mittel- und kleinſtaatlichen Reſidenzen, 
und je pöbelhafter die Sprache war, die geführt, je ge⸗ 
häſſiger die Beſchuldigung, welche ausgeſonnen wurde, 
deſto ungemeſſeneren Beifall fanden ſolche entſchieden 
bei nur zu vielen Individuen der dortigen Hofkreiſe. 
Daß Preußen im Falle ſeiner baldigen gänzlichen Nie⸗ 
derlage. und daß ſolche in kürzeſter Friſt geſchehen 

und werde, nahm man als ſelbſtverſtändlich an 
— getbeilt werden ſolle, war ſchon entſchieden. An 
Oeſterreich ſollte Schfefien, an Sachſen Thürigen, an 
Meiningen die preußiſche Grafſchaft Henneberg, an 
Hannover ein gutes Stück von Weſtphalen, an Kur⸗ 
heſſen das Eichsfeld, ein Theil von Thüringen bis 
Müͤhlbauſen und Langensalza, an Naſſau mehrere 
Theile des Rheinlandes, und an Württemberg Hohen⸗ 
zollern fallen. Nur Brandenburg, Pommern Oft- und 
Weſtpreußen ſollten Fortan das Königreich Preußen 
dilden, denn Rußland hoffte man für dieſen Theilungs⸗ 


IV. ſeit einer 


Reihe von Jahren die Staatsausgaben ohne einen 
zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangten Staatshaushalts⸗ 
Etat und theilweiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Abgeordnetenhauſes geleiſtet worden ſind, ge⸗ 
reicht es dem letzteren zur großen Genugthuung, daß 
Euere Majeſtät feierlich auszuſprechen geruht haben, 
daß die in jener Zeit geleiſteten Geldausgaben der ge⸗ 
ſetzlichen Grundlage entbehren, weil dieſelbe nur HE 
das nach Art. 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde alljährli 
zu Stande zu bringende Etatsgeſetz erlangt werden 
ann. Im Hinblick auf das königliche Wort welches 
die Nothwendigkeit eines nur unter Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes ins Leben tretenden jährlichen 
Staatshaushalts⸗Geſetzes, ſowie demgemäß die Noth⸗ 
wendigkeit einer für die Vergangenheit zu erwirfenden 
Indemnitäts⸗Erklärung der beiden Häuſer des Landta⸗ 
ges anerkennt, iſt das Vertrauen der Landesvertretung 
gerechtfertigt, daß künftighin durch die rechtzeitige Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushalts⸗Geſetzes vor Beginn des 
Etatsjahres jeder Konflikt verhütet werde. 

V. Die den Berathungen des Landtages unter⸗ 
breiteten Vorlagen über die Indemnitätsertheilung 
und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger 
Sorgfalt in Erwägung nehmen. 

PFI. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die freu⸗ 
dig und dankbar begrüßten Vorlagen über die Ein⸗ 
verleibung der mit Preußen zu vereinigenden deutſchen 
Lande und über die Einberufung einer Volksvertre⸗ 
tung der norddeutſchen Bundesſtaaten einprüfen, ver⸗ 
trauen jedoch, daß, wenn Rechte des preußiſchen Vol⸗ 
kes und Landtages zu Gunſten eines künftigen Par⸗ 
laments aufgegeben werden ſollen, dieſem Parlamente 
auch die volle Ausübung dieſer Rechte geſichert 
ſein wird. f 

VII. en von der großen Wichtigkeit der 


gegenwärtigen Epoche für das gauze deutſche Vater⸗ 


land bieten wir aus vollem Herzen unſere Mitwirkun 
zur entheiſchten und freiheitlichen Entwickelung deſſel⸗ 
ben, welche die Vorſehung in Euerer Majeſtät Hände 
elegt hat. Wir können uns der Erkenntniß nicht ver⸗ 
fliehen, daß derſelben noch große Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, und daß mit der Konſtituirung des 
norddeutſchen Bundes nicht bis zur Beſeitigung der⸗ 
ſelben gewartet werden kann. Aber feſt überzeugt 
von der Nothwendigkeit eines nationalen Bandes zwi⸗ 
ſchen dem Norden und Süden des deutſchen Vater⸗ 
landes, hoffen wir zuverſichtlich, daß daſſelbe in nicht 
allzuferner Zukunft geſchaffen werden wird, namentlich 
Daun, wenn die deulſchen Stämme im Süden die ſchon 


plan durch die Abtretung des größten Theiles von 
Poſen zu gewinnen. So war dies im hohen diploma⸗ 
tiſchen : Rathe von Hannover, Kaſſel, Stuttgart 
und Dresden ausführlich beſprochen und feſtgeſtellt und 
wäre auch entſchieden ausgeführt worden, wenn Preußen 
in dieſem Rieſenkampfe unterlegen und der Friedens- 
ſchluß vor den Thoren von Berlin ſtatt vor den von 
Wien ſtattgefunden hätte. (Man hat in Frankfurt 
und auch in Hannover officielle Actenſtücke vorgefun⸗ 
den, in denen dieſer ganze Theilungsplan vollſtändig 
feſtgeſtellt, und ſelbſt ſchon eine Landkarte der dem⸗ 
nächſtigen Geſtaltung iſt vorhanden, wonach Preußen 
kaum ſo groß iſt, wie jetzt Baiern. Auch in dem er⸗ 
beuteten Gepäck höherer Offiziere, die bei Königgrätz 
gefallen ſind, fand man Briefe, aus denen dieſer Thei⸗ 
lungsplan vollſtändig hervorging, wie einzelnen feind- 
lichen Generalen auch ſchon preußiſche Domainen in 
Schleſien und Sachſen als Belohnungen für ihre zu⸗ 
küuftigen Siege verſprochen waren.) 

Aber ein gütiges Geſchick leitete es anders. Die 
Geſchicklichkeit der preußiſchen Generale und die über 
alles Lob erhabene Ausdauer, Kriegsfreudigkeit, Ma⸗ 
növrirfähigkeit und Tapferkeit der preußiſchen Truppen. 
errang Sieg über Siege und in Zeit von noch nicht 
6 Wochen wurden Oeſterreich, Baiern, Württemberg, 
Baden, Hannover, Sachſen, die beiden Heſſen, Naſſau 


jetzt in weiten Kreiſen daſelbſt empfundene Gefahr ei⸗ 
ner Zerreißung Deutſchlands erkennen und dem Be⸗ 
dürfniſſe nach einer nationalen feſten Vereinigung mit 
dem Norden einen aufrichtigen und unzweideutigen 


Ausdruck geben. 7 * I 
Königliche Majeſtät! ** 

VIII. In allen großen Tagen unſerer preußiſchen 
Geſchichte fanden zu dem Geiſte und der Kraft ſeiner 
Fürſten ſich die des Volkes in Aufopferung und Hin⸗ 
gebung geſellt. So ſoll es uns ſein! — 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

Eurer Majeſtät 
treu gehorſamſte 
das Haus der Abgeordneten. 

Die Annahme des Eutwurfs befürwortete als 
Referent Abg. Dr. Virchow, a Dr. Jacoby und 
Abg. eng nahmen das Wort gegen den Ent⸗ 
wurf, letzterer um feinem Bedenken gegen die Noth⸗ 
wendigkeit des Krieges Ausdruck zu geben. 

In die Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe 
kamen durch das Loos die Abgg. v. Roepel, Jüngken, 
Lucas, Dr. Loewe, Dr. John (Labiau), Korn, v. Lin⸗ 
gentbal, Coupienne, Duncker, Graf v. Kleist, Baur, 
Meyer (Lübbecke), Contzen, Dr. Weber, v. Nichthofen 
Jauer), v. Hippel, Dr. Becker, Dr. Krebs, Reinhard, 
Krieger (Berlin), v. Wangenheim, v. Enkevort, Pieſchel, 
Runge, Richter, Drabich, v. Bismarck, v. Fock, Binder. 

er „Danz. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 

Der Abg. Kaungleßer hat in ſeiem Schreiben an 
De Wähler erzählt, es hätten zwei Entwürfe zur 
Thronrede vorgelegen, von denen der verſönlichere 
vom Grafen Bismarſi nur mit großer Mühe durch⸗ 
geſetzt wäre. Bei allem Reſpect vor Hrn. Kanngießer 
muß ich die Mittheilung für durchaus unwahr erklä⸗ 
ren. 1 iſt richtig daß die Officiöſen und Ahn⸗ 
liche Anekdoten verbreiten, um eine dunkle Folie zu 
verſchaffen, auf der Graf Bismarck im Glanze des 
Liberalismus ſtrahlte. Auch dieſes Manöver iſt Na⸗ 
poleon entlehnt, welcher ſich Perſigny und den Senat 
eigens zu dem Zwecke hält, um durch Vergleich mit 
ihnen liberal zu ſcheinen. Schlimm, wenn ein libera⸗ 
ler Abgeordneter auf die Autorität von Männern hin, 
deren Verbindung mit der Regierung allerdings no⸗ 
toxiſch, deren, 1 für die Liberalen aber 
mindeſtens zweifelhaft iſt, ſich zur Verbreitung von 
ärchen brauchen läßt. — Die Zahl der aus der 
Fortſchrittspartei ſcheidenden Abgeordneten belänft ſich 
auf 7 und wird ſchwerlich größer werden. Leider ſind 
um Theil pexfönliche Motive für den Austritt maß⸗ 


und ſelbſt Meiningen und Reuß-Greis vollſtänd eig be 
ſiegt. Achtzehn Millionen Preußen mit kaum zwei 
Millionen Bewohner norddeutſcher Bundesſtagten ſchlu⸗ 
gen 35 Millionen Oeſterreicher und ca. 13—14 Mil⸗ 
lionen übrige mittel- und kleinſtaatliche Deutſche bei 
jeder Gelegenheit entſchieden und drangen überall ſieg⸗ 
reich vor. Jetzt freilich, nach ſolchen Erfolgen, wie die 
Geſchichte kaum jemals ähnliche ſah, ward man plötz⸗ 
lich in allen dieſen preußen feindlichen Hofkreiſen doch 
de- und wehmüthigen Sinnes. In gewohnter ehren⸗ 
werther, echt deutſcher Geſinnung entſchloſſen ſich dieſe 
Höfllinge, zuerſt in Paris bei Napoleon um Schonung 
und ſeinen allerhöchſten Schutz zu betteln. Herr v. 
Beuſt reiſte in eigener Perſon dahin ab, um in den 
Tuilerien zu antichambriren, während der Prinz 
von Heſſen ſogar ſein Erbrecht auf den kurheſſiſchen 
Thron der allerhöchſten Gnade des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen dringend anempfahl. Auch der blinde König von 
Hannover, dem ſein fehlendes Augenlicht nicht geſtat⸗ 
tete, auch nur einen einzigen Blick auf die Landkarte 
zu werfen und die geographiſche Lage ſeines Königrei⸗ 
ches zu erkenven — denn ſonſt hätte er ganz unmög⸗ 
lich ſo handeln können, wie er jetzt gehandelt hat, in⸗ 
dem er 18,900 brave hannöverſche Truppen nutzlos in s 
Verderben ſchickte — bat um den Schutz Napoleon's 
nachgeſucht. Im Juni d. J. erlaubte ſeine Stellung 
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ieſiges Blatt die Fraction mit der unwahren Be⸗ 
Sulbigung des PBarteiterrorismus überhäuft, Wenn 
übrigens von mehreren Seiten eine Neugeſtaltung der 
Partei- und Fractionsverhältniſſe gefordert wird, To 
iſt zu bedenken, daß ſolche Aenderungen zuerſt im 
Volke vollzogen und in den Wahlen kundgegeben wer⸗ 
den müſſen, und daß wahrſcheinlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Seſſion aus den annectirten Provinzen 90 neue 
Abgeordnete zutreten, wodurch die Parteigruppirung 
ohnedies geändert wird. 


hi geweſen. Deſto verwerflicher iſt es wenn ein 


— —— — 
Zur Situation. 


Das durch Vermittelung des Bankhauſes Laden⸗ 
burg in Mannheim bei der Discontogeſellſchaft in 
Berlin für Rechnung der badiſchen Regierung contra= 
hirte Staatsanlehen von 5 Millionen Thaler iſt heute 
effectuirt und davon ſofort die 6 Millionen Gulden 
betragende Kriegscontribution bei der preußiſchen 
Staatscaſſe vorſchüſſig erlegt worden. Einem recht⸗ 
zeitigen Abzuge der preußiſchen Beſatzung aus Baden 
dürfte ſomit nichts mehr im Wege ſtehen.“ Auch die 
1 Carlsr. a 8 beſtätigt, daß das Abkommen mit den 
betreffenden Bankhäuſern in der Weiſe geſchloſſen wurde, 
daß es ſofort mit der Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages (27. Auguſt) die nöthigen Geldmittel zur 
Verfügung ſtellte. 5 
„Die „Prov. ⸗Correſp.“ ſpricht: Die preußische 
Regierung hat ſich bei den geſammten Friedens-Ver⸗ 
handlungen mit den ſüddeutſchen Stagten lediglich von 
großen politiſchen Geſichtspunkten, nicht von Beweg⸗ 
gründen kleinlicher Vergeltung oder bloßer Länderſucht 
leiten laſſen. Ihre Hauptaufgabe war die Schöpfung 
eines kräftigen Norddeutſchen Bundes und in demſel⸗ 
ben eines ſtarken und feſt zuſammenhängenden preu⸗ 
ßiſchen Kerns. Deshalb mußten in Norddeutſchland 
alle anderweitigen Rückſichten zurücktreten. Was Süd⸗ 
deutſchland betrifft, ſo ging die Regierung davon aus, 
daß dort die Erwerbung eines größeren oder geringe⸗ 
ren Landſtrichs nicht ins Gewicht fallen kann, gegen⸗ 
über dem großen nationalen Interreſſe, der ſofortigen 
Anbahnung günſtiger Beziehungen wiſchen Preußen 
und dem deutſchen Süden. Dieſer Geſichtspunkt und 
die darauf begründete mildere Behandlung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten haben auf Seiten derſelben die 
vollſte Würdigun en und es iſt zuverſichtlich 
anzunehmen, daß die Friedensverhaudlungen dazu ge⸗ 
dient haben, hoffnungsvolle Anknüpfungen zwiſchen 
dem Norden und Süden Deutſchlands zu be⸗ 
feldes und dadurch ein neues Unterpfand für eine 


eilſame nationale Entwickelung Geſammtdeutſch⸗ 
ands zu gewähren.“ Wenn man anch die Bemer⸗ 
kungen des halboffiziellen Blattes über die Motive 
der Verzichtleiſtung auf größere Abtretung Baierns, 
welche bekanntlich früher in Ausſicht genommen wa⸗ 
ren, gelten läßt, ſo paſſen die angegebenen che 
15 0 doch nicht auf das Fallenlaſſen Oberheſſens. 

ieſes hätte dem preußiſchen Staatsgebiete einverleibt 
werden müſſen, wenn in Norddeutſchland ein „feſt zu⸗ 
ammenhängender preußiſcher Kern“ begründet werden 
ollte. Die bloße Verbindung mit dem nordeutſchen 

unde iſt ein um ſo mangelhafter Ausweg, als der 
Großherzog von Heſſen daneben in Darmſtadt als 
ſouveräner Beherrſcher des ſüddeutſchen Theiles feines 
Landes reſidiren, und alſo zum norddeutſchen Bunde 
ungefähr ſo ſtehen wird, wie früher die Könige von 
Holland und Dänemark zum Bundestage. Dies Ver⸗ 
hältniß kann zu den mannigfachſten Reibungen Anlaß 
eben und iſt, neben der ſchiefen Stellung Sachſens, 
er wundeſte Punkt in der ganzen neuen Btpantfattoß 
des Nordens. Da Heſſen-Darmſtadt dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß offenbar der Intervention des ruſſiſchen Hofes 
als Fürſt, Menſch, Chriſt und Welf ihm freilich nicht, 
verdankt, ſo wird auf der deutſchen Karte jene ober⸗ 
Halte Enklave ſich wie letztes Wahrzeichen der Dꝛeuſt⸗ 
arkeit ausnehmen, in welche Deutſchland lange durch 
ſeine kleinen Höfe dem Auslande gegenüber verſetzt 
war und die noch nicht bis auf jede Spur ausgetilgt 


die Bildung eines ſtarken deutſchen Landheeres und ei= 
ner kräftigen deutſchen Flotte unter Preußens Führung 
anzuerkennen, — ein Ziel, das von Millionen einſichts⸗ 
voller Deutſchen ſeit Jahrzehnten unabläſſig angeſtrebt 
wurde, jetzt aber hinderte dies ihn nicht, die Broter- 
tion Napoleon's nachzuſuchen. Doch auch dieſe kläg⸗ 
liche Demüthigung ſo mancher deutſchen Fürſten, die 
man hoffentlich niemals wieder vergeſſen wird, hatte 
iu Paris den gewünſchten Erfolg. 


— Uewyork. Aus den allerwärts veröffentlichten 
Liſten über Privateinkommen für das Jahr dürften die 
folgenden Angaben von Intereſſe ſein: 

Der reichſte Mann in der Union iſt Alexander 
J. Stewart, Kaufmann in Newyork, der ſein Einkom⸗ 
men für 1865 auf 4,071,256 Doll. angiebt, an Einkom⸗ 
menſteuer zahlte derſelbe 407,000 Doll.; Moſes Tay⸗ 
lor giebt ſein Einkommen auf 339,412 Doll. an, W. 
E. Dodge aus Newyork 212,808 Doll, Baran Stevens, 
der bekannte Hotelbeſitzer, 176,383 Doll., Senator E. 
D. Morgan aus Newyork 154,400 Doll, J. Gordon 
Bennet, der Beſitzer des, Newyorker Herald“, 158,848 
Doll, R. Bouner, der Beſitzer des „Newyorker Led⸗ 
ger“, 155,305 Doll, der Schauspieler Edwin Booth, 
(Bruder von Wilkes Booth) 21,050 Doll ꝛc. 


werden konnte. Das letzte Anklopfen von Paris her 
hat es wohl als nothwendig erſcheinen laſſen, ſich raſch 
den Rücken gegen Rußland zu decken und es auch ſonſt 
mit den ſüddeutſchen Höfen nicht zu genau zu nehmen. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt jedoch das errungene 
ausſchließliche Beſatzungsrecht in Mainz. 

— Am 22. iſt in Berlin der Friede en Dil 
ſen und Baiern hiex im auswärtigen Miniſterium 
auch formell abneſchloſſen worden. Wir haben ſchon 
gemeldet, daß Baiern 30 Millionen Gulden letwas 
über 17 Millionen Thaler) Kriegskoſten an Preußen 
zahlt und einige Se abtritt, welche zur Abrun⸗ 
dung des ſüdlichen Gebiets von Kurheſſen erforder— 
lich ſind. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, den 23. au: Nach 
einer jetzt abgeſchloſſenen, bis geſtern reichenden Zu⸗ 
ſammenſtellung hat das geſammte Officier-Corps des 
Heeres in dem nunmehr beendeten Kxiegen einen Ver⸗ 
luſt von 283 Officieren darunter 5 Generale, gehabt. 
Neben der Tapferkeit und dem muthigen Vorgehen des 
Einzelnen, ſoll aber auch die, trotz der neuen Achſel⸗ 
ſchnüre, noch immer zu kenntliche . jene 
Verluſte mit herbeigeführt und deshalb zu der Erwä⸗ 


gung geführt haben, ob eine Aenderurg der Uniformi⸗ 


rung nicht ſich empfehlen möchte. An der Hand der 
im Kriege gewonnenen Erfahrungen ſollen betreffs der 
Uniformirung, Ansrüftung und Bewaffnung unſerer 
Truppen, im Hinblick auf den Spruch, daß das Beſte 
der Feind des Guten iſt, Neuerungen, wo ſie nöthi 
find, eingeführt werden. Dieſe würden ſich namentli 

auf die Patrontaſchen und die Kopfhedeckung erſtrecken, 
das Seitengewehr umfaſſen, an deſſen Stelle bei der 
Landwehr ebenfalls das Faſchienenmeſſer kreten ſoll. 
— In der königl. Münze werden gegenwärtig ſoge⸗ 
nannte Siegesthaler geprägt. Auf demſelben erſcheint 
ſchn 1 des Königs mit einem Lorbeerkranz ge— 

hmückt. 

— Prof. v. Treitſchke, welchem von prenßiſcher 

Seite eine Profeſſur zuerſt in Königsberg, dann in 
Kiel angeboten war, hat jetzt auch einen Ruf nach 
Heidelberg erhalten. 
Gegen den Abgeordneten Dr. Johann Jacoby 
iſt eine neue Anklage wegen Miniſterbeleidigung 
erhoben worden, welche in der durch ihn veranlaßten 
bekannten Königsberger Reſolution über den Krieg und 
die deutſche Frage enthalten ſein ſoll. Zum 13. Sep⸗ 
tember iſt Jacoby nach Königsberg zur Verhandlung 
darüber beſchieden. Hoffentlich wird derartigen Pro⸗ 
zeſſen bald durch Amneſtie ein Ziel geſetzt werden. Die 
„Volksztg.“ enthält einen Aufruf, Adolf Dieſter⸗ 
weg einen Denkſtein auf ſeinem Grabe zu ſetzen. 
Die etwaigen Alben wie der Beiträge ſollen der Peſta⸗ 
lozzi⸗Stiftung überwieſen werden. N 

— Den 24. Auguſt. Die Cholera ift unter den 
Truppen in Mähren u. Böhmen nicht vorherrſchend 
und fordert keine zahlreichen Opfer mehr. 

Dresden. Beuſt iſt zwar glücklich beſeitigt, aber 
alle ſeine Cregturen find noch in Amt und Würden 
und auch der Knechtsſinn iſt noch hinreichend vorhan⸗ 
den, um jedes Gefühl für ein ſelbſtändiges Handeln 
im Keime zu unterdrücken. Zudem hält man in hie⸗ 
ſigen Kreiſen die Entlaſſung Beuſt's für eine leere 
Form, die man dem Berliner Cabinet zum Opfer 
rachte, überzeugt, daß Beuſt — wahrſcheinlich als 
Miniſter ohne Portefeuille oder mindeſtens als könig⸗ 
licher Rathgeber — nach wie vor die Seele der Re⸗ 
gierung bleiben werde. 


Mecklenburg. Die beiden Großherzogthümer 


Mecklenburg haben den Vertrag in Betreff des 


Norddeutſchen Bündniſſes noch nicht unterzeichnet, weil 
ſie durch die in Mecklenburg beſtehende landſtändiſche 
Verfaſſung in Bezug auf mehrere Punkte des neuen 
Bündniſſes rechtlich verhindert ſeien, ſchon jetzt bin⸗ 
dende Verpflichtungen zu übernehmen. Sticherem 
Vernehmen nach — ſagt die „B. u. H.⸗Z.“ — iſt dem 
großherzoglich mecklenburgiſchen Miniſter Herrn v. 
Oertzen die Eröffnung gemacht worden, daß Mecklen⸗ 
burg in ſeiner handelspolitiſchen Abgeſchloſſenheit une 
möglich ferner verharren könne, und Anſtalten getrof⸗ 
fen werden müßten, um den Anſchluß an das Verkehrs⸗ 
ſyſtem des künftigen norddeutſchen Bundes nicht zu 
lange hinauszuſchieben. Da das mit Hilfe der gegen⸗ 
wärtigen ſtändiſchen Einrichtungen der Großherzogthü⸗ 
mer ſchwerlich zu erreichen ſein dürfte, ſo wird denn 
auch wohl bald auf eine gründliche Umgeſtaltung der 
mecklenburgiſchen Verfaſſungs-Einrichtungen Bedacht 
genommen werden müſſen. Herrn v. Oertzen ſoll das 
Alles unausführbar und unmöglich erſcheinen, doch ſoll 
ex bedeutet worden ſein, daß noch ganz andere unmög⸗ 
liche Dinge möglich gemacht worden ſind. 


Großbritannien. Ueber das ee Han⸗ 
novers in Preußen — dieſes vor einem halben Jahre 
noch ungeahnte, für unmöglich gehaltene Ereigniß 
hört man in engliſchen Organen nur dann und wann 
einen mehr oder minder lauten Stoßſeufzer. Sie wun⸗ 
dern ſich aber doch, wie es ſcheint, über ihre eigene 
dies Sin und laſſen es ſich einige Mühe koſten, 
dieſe Stimmung zu rechtfertigen. 

„Italien. Garibaldi iſt feſt entſchloſſen, ſo⸗ 
gleich nach Abſchluß des Friedens nach Caprera zurück⸗ 
zukehren. Der General, von der Regierung um ſeine 
Meinung gefragt, ſoll exklärt haben, ſeiner Anſicht nach 
ſei es das Beſte, ſo ſchnell als möglich Frieden zu 
ſchließen, damit man das Feſtungsviereck in Händen 
habe. Er würde der Regierung rathen, das Freiſchaa⸗ 
renkorps bis zum Frühjahr zu halten, jedoch denen, 
die es verlangten, langen Urlaub zu geben, für die 
Armee eine oder zwei antizipirte Aushebungen vorzu⸗ 


bereiten und energiſch für eine Veränderung der Be— 
waffnung zu ſorgen. 


Türkei. Nachrichten aus Athen vom 18. d. M. 
melden: Die Infurgenten in Kandia, 25,000 an Zahl, 
haben wichtige Poſikionen in Beſitz. Die Erbitterung 
gegen die Türken, welche nicht genügendende Kräfte zu 
haben ſcheinen, um die Empörung uiederzudrücken, hat 
den höchſten Grad erreicht. 


Provinzielles. 

Aus Mähren erhalten wir eine Zuſchrift, die 
von einer Auszeichnung welche dem 1. Armeecorps zu 
Theil 1 ut, Mittheilung macht. Dem Gene⸗ 
ral v. Bonin ging folgende Kgl. Kabinetsordre zu: 

„Ich verleihe Ihnen in Anerkennung Ihrer Dienſte, 
welche Sie Sich durch die rühmliche Theilnahme des 
1. Armee ⸗Corps an dem glorreichen Erfolge der 
Schlacht bei Königgrätz erworben haben, den Königl. 
Kronen = Orden 1. Klaſſe mit Schwertern mit dem 
Emaille⸗Bande des rothen Adler «Ordens mit Eichen⸗ 
laub und laſſe Ihnen die Decoration beifolgend zu⸗ 
gehen. f f gez. Wilhelm. 
Der commandirende General hat dieſe Kgl. Kabi⸗ 
netsordre mittelſt folgenden Corpsbefehls zur Kenntniß 
der Truppen gebracht: 

„Das Corps wird aus dieſer Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre erſehen, wie gnädig Se. Majeſtät der König 
den rühmlichen Antheil des Coxps bei der Schlacht 
am 3. Juli anexkennt und wie ich nur der über alles 
Lob erhabenen Tapferkeit, welche bei Chlum und Ros⸗ 


peritz bewieſen wurde, die Allerhöchſte Auszeichnung 
zu danken habe. v. Bonin. 
— —— ö— —vTU— — 
Lokales 


— Perſonalia. Den erkrankten Polizei Sekretär und 
Anwalt Herrn Hirſchberger vertritt der Kgl. Regierungs- 
Supernumerar Herr Paris aus Marienwerder. 

— Für die Empfangsfeierlichzeiten für die heimkehren⸗ 
den Krieger, welche hier in Garniſon ſtanden, intereſſirt ſich 
auch ein größerer Theil der Kreiseingeſeſſenen und iſt aus 
ihrer Mitte ein Komité zuſammengetreten, welches ſich mit 
dem Magiſtrat in Verbindung geſetzt hat. — Die Kommif- 
fion der ſtädtiſchen Behörden für dieſelbe Angelegenheit 
hat am nächſten Montag ihre erſte Sitzung. — Gerücht 
weiſe verlautet, daß es fraglich ſei, ob das Königliche 
Infanterie Regiment Nr. 44 in feine hieſige Garniſon zu- 
rückkehren werde. Eine beſtimmte Nachricht hierüber iſt noch 
nicht eingetroffen. Anderſeits heißt es, daß das K. Inf. Reg. 
Nr. 33 nach hierher zurückkehren werde. 3 
Zur Ernte. Der Stand der Kartoffeln in unſerer 
Umgegend iſt auf leichtem und hochliegendem Boden zur 
Zeit noch ſehr ſchön und verſpricht einen guten Ernteertrag, 
dagegen hat dieſelbe auf niedrigem und feuchten Boden 
durch den vielen Regen in letzter Zeit ſehr gelitten und iſt 
kaum genießbar. 8 

— Kommerzielles. Kräftiger als das politiſche Band, 
welches einſt Diplomaten in Wien zur Einigung der deutſchen 
gewebt hatten, hält das, welches Preußen im kommerziellen 
und volkswirthſchaftlichen Intereſſe der deutſchen Stämme 
um dieſelben geſchlungen hat. Der Bundestag hat jüngſt 
ſein Ende genommen und der intelligente Theil der deutſchen 
Nation wünſcht ihm unter Jubel eine ewige Ruhe. Sehr 
erklärlich. Im Intereſſe der deutſchen Dynaſtenfamilien vor 
nämlich in's Leben gerufen, hat er nur dieſes Intereſſe im 
Auge gehabt, und war dagegen ein Hinderniß für die ein⸗ 
heitliche und freiheitliche Entwickelung, ein Hemmniß für die 
Civiliſation und Kultur des deutſchen Volkes. Anders ver— 
hält es ſich mit dem von Preußen gegründeten Zollverein, 
welcher Handel und Induſtrie, alſo den Wohlſtand des deut- 
ſchen Volkes mächtig gefördert hat. Die Forteziſtenz deſſelben 
erſcheint heute bedroht und aus allen Gauen Deutſchlands 
werden Stimmen laut, welche die Erhaltung dieſer kommet 
ziellen Vereinigung lebhaft wünſchen und energiſch fordern, 
Eine derartige beachtenswerthe, an die Großherzogl. Handels- 
kammer zu Darmſtadt gerichtete Kundgebung wurde der hie. 
ſigen Handelskammer von dem Handelsvetein für Darmſtadt 
und Beſſungen zur Kenntnißnahme zugeſchickt. Dieſe Mani, 
feſtation lautet: 3 5 8 

„Nach veiſchiedenen, täglich mit größerer Beſtimmtheit 
hervortretenden Anzeichen find Induſtrie, Handel und Land- 
wirthſchaft Süd deuiſchlands von der größten Gefahr bedroht. 

Der Jollberein, dieſe mächtigſte, wohlthätigſte, ſeither 
einzig lebensfählge Schöpfung Deulſchlands folk geſprengt 
werden. 

Die Beeinträchtigung, die Handel und Induſtrie, nament- 
lich auch die Landwirthſchaft durch Abtrennung vom Bollver- 
ein erleiden, würde augenblicklich und tief in das ſüddeutſche 
Verkehrsleben einſchneiden. Wir errinnern nur an Kohlen 
und Eiſen, die wir aus Preußen beziehen müſſen, 425 an 
unſere Bodenerzeugniſſe: Wein, Tabak u. [. w., die wir 
dorthin abſetzten; beiſpielsweiſe würden die ap lichen 
Weine unſere ſüddeutſchen Weine in Norddeutſchland nahezu 
verdrängen. g ® 

Wir richten in dieſer gefahrvollen en. Süddeutſchlands 
an berehrliche Handelskammer, welche bei einer früheren, 
ähnlichen Kriſe rückſichtslos die drohende Gefahr abzuwenden 
bemüht war, das dringende e kräftigſt und 
ſchleunigſt dahin zu wirken, daß der Zollverein, durch 
welchen die deutſche Induſteie und der deutſche Handel einen 


früher nicht gekannten Auſſchwung genommen hat, um jeden 


(ten und weiter ausgebildet werde und 
d vor dem Nationalunglüd einer com- 
merziellen und politiſchen Zerreißung bewahrt 
bleibe.“ 


ufikalifi 65. Das rogramm des Concertes, 
e M. Holland in 22. d. M. in der Aula des 
Gymnaſiums zur Milderung der durch den Krieg herbeige- 
führten Nothftände gab, war ſowohl dem Umfang als dem 
Juhalt nach ſehr glücklich gewählt und bekundete don vorn. 
herein den feinen Geſchmack und den richtigen Takt der 


Preis erha 
Deutſchlan 


Künftlerin. Unter anderen mufikaliſchen Kräften, welche die 
Concertgeberin freundlichſt unterſtüßten, nennen wir zunächſt 
Frl. Sturtzel, welche wieder einmal gezeigt hat, daß fie es 
verfteht, die Muſik nicht blos zu lehren, ſondern auch zu 
üben. Die à 4 mains arrangirte Ouverture zu Egmont von 
Beethoven eröffnete in würdigſter Weiſe den Abend, die bei- 
den von Frl. St. gewählten Clavier - Compofionen ſprachen 
ſchon durch ihre charatteriſtiſche Behandlung des gegebenen 
Themas an, die erſte (la sylphide von Alf. Jaell) in einer 
gefälligen Melodie, die nach gewohnter Weiſe von Beglei 
tungsfiguren umſpielt war, bot nicht gerade etwas originel- 
les, feſſelte aber durch Anmuth des muſikaliſch zwar nicht 
bedeutenden, aber ſehr hübſch verarbeiteten Motivs; das zweite 
(Saltarello v. Steph. Heller) ließ den ſeltenen Gedankenreich⸗ 
thum des in größeren Formen ſo ausgezeichneten Com poniſten 


auch in kleinen Rahmen bewundern. Der Vortrag der Frl. 


St. war ſehr ſauber nüancirt, beſonders verſtand fie das 
Kecke der Compoſition gelungen wieder zu geben und zur | 


Geltung zu bringen. In der Sonate für Violine und Pia- 


noforte aus G-dur von Beethoven, welche Hr. Müller und 
Hr. Prof. Hirſch ſpielten, gefiel beſonders der Vortrag des 


Adagio von Hrn. M. Frl. Holland ſelbſt fang vier Arien 
aus berühmten Opern und zwei ſchwediſche Volkslieder. Daß 
die hier ſtets mit Wohlgefallen gehörte Sängerin eine fo 


ute Schule in der Kunſt des Geſanges und eine ſo reiche 


muſikaliſche Bildung beſitzt, daß fie mehr als die meiſten 
deutſchen Sängerinnen auch den Anſprüchen italieniſcher Com- 
poniſten genügt, iſt ſchon von früher her bekannt. Ihre 
Triller ſind gleichmäßig und abgerundet, in der Coloratur 
beſitzt fie eine feltene Geläufigkeit, die Intonation iſt durchaus 
rein und die Stimme, die ſeit dem letzten Auftreten der 
Künſtlerin in Thorn an Fülle und Rundung entſchieden ge- 
wonnen hat, iſt auch in der Höhe leicht anſprechend und fi- 
cher und bewies von Neuem namentlich der Vortrag der 
Schluß ⸗Arie aus Bellini's Nachtwandlerin. Bon der Leichtig- 
keit und Sicherheit in Ueberwindung von Schwierigkeiten, 
wie nur eine wahrhaft künſtleriſche Ausbildung ſie geben 
kann, zeigte ibr Vortrag der Arie „ach ich liebte, war jo 
glücklich“ aus der Entführung aus dem Serail von Mozart, 
während ihre beſondere Begabung für den dramatiſchen Vor 
trag im ſchalkthaften und heitern Genre ſich in den beiden 
Arien „welche Luſt gewährt das Reiſen“ aus Johann von 
Paris von Boieldien und „nun kommt herbei, Witz, heitre 
Laune“ aus den luſtigen Weibern vin Windſor von Nicolai 
ausſprach. Ihr Geſang der beiden Volkslieder in ſchwediſcher 
Sprache war außerordentlich gelungen und bewies, daß ſie 
es eben ſowohl verſteht, ſich in ſchwermüthige Empfindungen 
zu verfenten als in heiteren Klängen zu ſcherzen. Reicher, 
aber auch wohl verdienter Beifall begleitete jede von Frl. H. 
vorgetragene Piece. 3 . 

— Das Privatlazareth für verwundete Krieger iſt zur 
Zeit gefullt und ſind ſchon einige Patienten als geneſen ent 
laſſen. Ihre Theilnahme, jo wird uns von befreundeter 
Seite mitgetheilt, für die Verwundeten hat die hieſige Bevöl 
kerung durch Gaben allerlei Art kundgegeben, anderſeits fehlt 
doch diejenige Theilnahme, die den Verwundeten am Deut- 
lichſten zeigt, daß man ein Herz für fie hat. Es fehlte nem 
lich bis jetzt faſt jeder perfönliche Beſuch. Beſuche der Pa- 
tienten ſind nicht verboten, nur wünſcht der Vorſtand des 
Inſtituts, und zwar im Intereſſe der Verwundeten, daß den ⸗ 
jelben von den Beſuchern keine Speiſen verabfolgt werden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Die Aufhebung des Falzmonopols iſt, wie die Oſtſee⸗ 
Z. mittheilt, bereits zum 1. April 1867 in Ausſicht genommen. 
Der Eingangszoll (bez. die Verbrauchs Steuer) ſoll 2 Thlr. 
auf den Centner betragen. Für die anderweite Verwendung 
der durch die Aufhebung des Monopol disponibel werdenden 
Beamten wird ſchon von jetzt ab Vorſorge getroffen. 

— Bur Ernte. Aus der Weichſelniederung, 20. Auguft. 
Durch die wiederholten Regengüſſe iſt ein großer Theil der 
Kartoffeln in der Weichsel. Niederung unter Waſſer geſetzt 
worden. Die Kartoffeln, die noch im vollen Wachsthum 
ftanden, werden in Folge deſſen ſchwarz und gehen in Fäul 
niß über; es haben ſich daher mehrere Bejiger bereits 
veranlaßt geſehen, die Kartoffeln zum Theil ſchon aus 
den mit Waſſer bedeckten Feldern herauszunehmen um we. 
nigſtens etwas zu retten. Auch das Sommergetreide hat 
Schaden gelitten, in ſo fern es entweder naß in die Scheu⸗ 
ut gebracht werden mußte, oder auf dem Wee blieb 
und auswuchs. (N. E. A.) 

e Die gegenwärtige Lage des Zollvereins. Nach einer 
ee alkehunſt * 5 zwiſchen den vormali- 
FRE. 0 Zollvereins Verhandlungen um den 
i 5 3 
„ Je Su ale zei Dale 
auch der Zollvereinsverirag durch den in Deutſchland ftatt- 
gefundenen Krieg rechtlich zu beſtehen aufgehört. Angeſichts 
der thatſächlichen Verhältniſſe ſei es als im allſeitigen Inter 
eſſe liegend erſchienen, die Zollvereinsverträge thatſäch lich 
nicht außer Kraft zu ſetzen, dieſelb n vielmehr zum Zwecke 
eines die materiellen Intereſſen nicht benachtheiligenden Ueber. 
ganges in die neuzugeſtaltenden Verhältniſſe auf unbestimmte 
Zeit fortbeſtehen zu laſſen. Allen Kontrahenten alſo auch 
Preußen, ſtehe es frei, jederzeit von dem jetzigen proviſori⸗ 
ſchen Uebereinkommen mit einer Kündigungsfriſt von 6 Mo- 
naten zurückzutreten, jo daß alſo geeignet erſcheinende Refor⸗ 
leben jedem Augenblice ins Leben gerufen werden könnten. 
re die demnächftigen handels: politiſchen ORDER 
Situation fo mehr Dunkel, als die allgemeine N - 
Zeit noch wucſeres engeren und weiteren Vaterlandes zur 
dumit begun geregelt ſei. Gegenwärtig müſſe man ſich 
abunden feie unden man an die alten Verträge nich mehr 
1 de neue, beffer „nolig freie Hand habe, in jedem Augen- 
’ x :iheinende Zuſtände zu ſchaffen. Für die 
Dauer des Proviſoriums blieben di teriellen Imiereſſen 
auf Grund der fakliſch be en die materiellen In 
ſtehenden alten Verträge gewahrt. 


Thorn, den 25. A er 
und Gewicht bezahlt, für uguft, Es wurden nach Qualität 


Weizen Wiſpel geſund 42—64 ihlr. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Roggen: Wiſpel 34— 39 thlr. 
Erben: Wiſpel weiße 40 — 44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 30—32 thlr. 
afer: Wiſpel 23—24 thlr. 
übſen: Wiſpel 72— 78 thlr. 
artoffeln: Scheffel 12—14 ſgr. 
utter: Pfund 6—6% ſgr. 
ier: Mandel 4—4l,, ſgr. 
Schock 10—11 thlr. 
Centner 25 ſgr.— 1 thlr. 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


zer 


34½ pCt. Ruſſiſch. Papier 34 pCt. Klein - Courant 
40—44 pCt. Broß-Courant 11 — 12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


—ͤ—6—4— 


— un 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich Waſſerſtand 3 Fuß 5 Zoll. 
Den 25. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. It es zuläſſig, daß Kloake am hellen 
Tage, gegen 3 Uhr Nachmittags, wie dies geſtern, am Frei ⸗ 
tag, bei Lünette Nr. 5 geſchehen iſt, ausgeräumt werden 
dürfen? — N. 


Inſe rale. 

Friſch gebrannter Rüdersdorfer Kalk zum 
Preiſe von 28 Sgr. per zweiſchefflige Tonne iſt 
in der ſtädtiſchen Ziegelei täglich zu haben. 

Thorn, den 23. Auguſt 1866 

Der Magiſtrat. 


Schüßzen⸗ Haus. 
Sonntag, den 26. Auguſt 
Tanz vergnügen. 


Anfang 8 Uhr. 
Nur die mit Karten verſehenen Damen kön— 
nen am Tanze theilnehmen. 
Arenz. 


Der unterzeichnete Verein hat, zuſammen 
mit Herrn Direktor Lehnerdt, welcher im Gym⸗ 
naſium ca. 83 Thlr., und mit Herrn Staatsan- 
walt v. Lossow, welcher in Freundeskreiſen un⸗ 
gefähr die gleiche Summe geſammelt hatte, an 
das 44. Regiment nach Mähren eine Sendung 
baaren Geldes abgehen laſſen, indem er die ge⸗ 
nannten Summen auf 300 Thlr. erhöhte. Dieſe 
Weiſe war nicht nur, wollten wir dem Regimente 
etwas zuführen, die einzig angängliche, ſondern 
auch die vom Herrn Oberſten ausdrücklich ge- 
wünſchte. 

Das Geld iſt angekammen, auch bereits vom 
Regiments » Commando ein herzlicher Dank bus 
geſagt worden. Wir bringen dieſen Dank allen 
Freunden unſers Vereins und allen, die ſich an 
jenen Sammlungen betheiligten, zur Kenntniß. 

Thorn, deu 23. Auguſt 1866. 

Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Krieger und ihrer Angehörigen. 
Eilsberger, Garniſonprediger. 

Seit dem 14. Auguſt c. find folgende Ge- 
ſchenke eingegangen: a 

Von Frau R. Schwartz 2 Fl. Rothwein; 
Kaufm. Körner 4 Fl. Rothw., 2 Fl. Ungarw.; 
Kaufm. J. M. Schwarz 12 Fl. Rothw.; Kaufm. 
Kordes 11 Fl. Rothw. u 11 Fl. Ungarw.; Kaufm. 
Sichtau 4 Fl. Rheinw.; Reſtaurateur Schleſinger 
24 Fl. Bier; Fräul. Bandke 1 Fl. Himbeerſaft; 
Rittergutsbeſ. v. Kries 1 Scheffel Erbſen und 
Gemüſe; Grundbeſ. Gude in Schönſee 1 Schin⸗ 
ken; Marie Rechenberger Charpie; Rend. Maier 
1 P. Socken, 1 woll. Unter jacke, 2 P. Unterho⸗ 
ſen, 1 Pack Verbandzeug; Paul Meier Charpie; 


Frau Sommer in Pigrza 2 Federkiſſen mit Be⸗ 


zügen, 6 Hemden, 6 Servietten. — In Folge 
mehrfacher Aufforderung die Bedürfniſſe des La- 
zareths von Zeit zu Zeit bekannt zu machen wird 
ergebenſt bemerkt, daß die Verabreichung von 
Bettbezügen, Naturalien, Seife, Taback u. Bier 
ſehr erwünſcht ſein würde. 
Thorn, den 24. Auguſt 1866. 
Privatlazareth für verwundete Krieger. 
Lilienhain. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mein Ge⸗ 
ſchäft von Montag, den 3. September ab wieder 
eröffnet iſt. N 

Marie Breland, Modiſtin. 


Sonntag den 26. Auguſt 1866. 


Hroßes Feuerwerk 


im Ziegelei-Garten 

zum Beſten der Hinterbliebenen der im Felde ge⸗ 

fallenen Krieger, f 

ausgeführt von dem Königlichen Feuerwerks-Per⸗ 

ſonal der 5. Artillerie-Brigade der Garniſon Thorn. 

Preiſe der Plätze: 

Ohne die Wohlthätigkeit zu beſchränken Sitzplatz 

5 Sgr. Stehplatz 2½ Sgr. Kinder: Sitzplatz 

2½ Sgr. Stehplatz 1 Sgr. Nummerirte Sitz⸗ 

plätze A 7½ Sgr. find von Sonnabend früh 8 

Uhr bis Sonntag Mittag 12 Uhr in den Buch⸗ 

handlungen bei den Herrn Lambeck u. Wallis. 

zu haben. Anfang mit Beginn der Dunkelheit. 

Soeben erſchien in Alfred Richters Buch 

handlung in Königsberg ei / Pr.: 

Bekeuntuiſſe 


alten Zigennermutter 


bewährte Deutungen d. menſchlichen Zufälle u. 
Lebensereigniſſe, Enthüllungen d. Zukunft, War⸗ 
nungen, ſympathetiſche Haus⸗ u. Heilmittel, ſo⸗ 
wie Witterungs- u. Bauernregeln. Herausgege⸗ 
ben von der 80 jährigen 
Barbara von Sautafa 
Preis 2½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


SS S 
Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 5 


wird Mitte Sept. wieder in Thorn eintreffen 


BEL IR N N N NY) 
7 = Am 23. d. M. 


iſt auf dem Wege 


1 ren! N 

| fi: 1 8—ß5r — vom Hauſe des Hrn. 
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die Bimmermeiiter Pastor Bromber⸗ 
ger ⸗Vorſtadt bis zum Seegler⸗Thor 
eine gold. Cylinder⸗Damen⸗ Uhr 
verloren worden. Dem Abgeber 
wird eine gute Belohnung Neuſtadt Nr. 126 eine 

Treppe hoch zugeſichert. 
finden vom 1. 


Penſio natrinnen Oetober ab eine 
liebevolle und mütterliche Aufnahme. Auch kann 
denſelben gleichzeitig Unterricht in weiblichen Hand⸗ 


arbeiten ertheilt werden. 
Wittwe Auguste Menger. 
Altſtadt Nr. 4. 


Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
5 wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader⸗ nach der 


8 [LA ‚“ 
Brückenftr. % 38 
verlegt habe. 

Scholly Behrendt. 

Ein kleiner brauner Hund mit ei⸗ 
Zar ner kleinen Glocke um den Hals, un⸗ 

gefähr 4 Monat alt iſt mir fortge⸗ 
kommen. Dem Finder bitte ich, mir denſelben 


zukommen zu laſſen. Plattes Garten 
Carl. 


Höchſten Preis f. alte Sachen zahlt Silbermann, 


/ 


Mein in der Dobrziner Straße 
belegenes zweiſtöckiges maſſiv erbau⸗ 
2 tes Gaſthaus mit einem großen und 
kleinen Saale, 8 Wohn» und Fremdenzimmern, 
Laden, Küche, 3 Geſindeſtuben, Eis⸗ und Waa⸗ 
renkeller eingerichtet, wozu gepflaſteter Hofraum, 
Stallungen, Remiſe, Heu- und Strohgelaß gehö⸗ 
ren, Ferner ſämmtliche Waarenvorräthe in allen 
Artikeln vorhanden, will ich wegen plötzlichen To⸗ 
desfalles meines Mannes ſoſort verkaufen. Seit 
mehr als 20 Jahren wird im Hauſe Material⸗ 
geſchäft, Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft betrieben. 
Gollub im Auguſt 1866. 

Wittwe Ottilie Heger. 


ner Flügel, Windſtraße Nr. 165 
Tr. hoch verkauft werden. 
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ze" Nünzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 
des geſch fifts. Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden-, Leinen⸗, 


Seiden und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. Echt fran⸗ 
zöſiſche Long-Chäles und Salon-Teppiche in größter Auswahl 


Simon Leiser. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


3 Direste Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen b 
HSHamburg und New⸗ Jork. EN 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Boruſſia, Capt. Schwenſen, am 1. Septbr. Allemania, Capt. Trautmann, am 29. Septbr. 
Saxonia, „ Meier, „15. Septbr. | Boruſſia, „ Schwenſen, „ 6. Oetbr. 
Teutonia, „ Haack. „22. Septbr. 


Hammonia (im Bau.) Cimbria (im Bau.)“ 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ſtatt: 
am 15. Septbr. pr. Packetſchiff „Deutſchland“, Capt. Henſen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 
ten General-Agenten : 


HI. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


gen und Post- 
und Auslandes. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 von züg!iche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar-“ 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betrefl, Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch ss auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- I 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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alle Buchhandlun 


anstalten des In- 
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aus 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


lung. 


Ein Wirthſchafter, unverheirathet 
und militairfrei, der polniſch und 
deutſch ſpricht findet ſofort eine Stel⸗ 
Offerten franco ab 
Georg Wundsch in Walewskie 

per Wloclawek in Polen. 


Die Drodfobrik der Stadtmühle 
liefert täglich: Feinbrod, feines Hefenbrod, Land⸗ 
brod und Halbfeinbrod. Ausſchußbrode werden 
jetzt nur in der Schloßmühle unter den Preis 
verkauft. J. Kohnert. 


WER” Tanin-Balsam-Seife ME 
ein wirklich reelles Mittel zur Erlangung einer 
ſchönen, weißen, weichen und reinen Haut em 
pfiehlt à Stück 5 Sgr. N 

C. W. Klapp. 


nalicher Ausverkauf! 

egen Ablauf meines Miethscontrakts bin 
ich genöthigt, mein Geſchäft aufzugeben. Um 
ſchuell zu räumen, verkaufe daher Kleiderſtoffe, 
Tuche, Stoffe ꝛc. unter dem Koſtenpreiſe aus 


Preiſe feſt. 
W. Danziger, 
neben der Buchhandlung von Justus Wallis. 

Umzugshalber verkaufe ich meinen Vorrath, 
von Parfümerien, Haarölen, Seifen, Gummikäm⸗ 
— und andere verſchiedene Gegenſtände ganz 
illig. 

Auch mein Repoſitorium mit Glasſcheiben 
zum hin und herſchieben bin ich willens billig zu 
verkaufen. Julius Wolff, 

Butterſtraße 91. 


Wolle und wollene Bekleidungsgegenſtände 
werden echt Indigoblau gefärbt bei 
Gustav König, 
Fäbermeiſter. 


Jeräuch. Lachs 
bei Friedrich Schulz. 
D eee Sad 
c 
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher BE 
der polniſchen Sprache mächtig und Luſt 4 
hat die Conditorei gründlich zu erlernen 
findet Stellung vom 1. Oktober oder auch 888 
H. Lehmann, & 
Conditor in Culm. 34 


Auguſt c. 6 Uhr Abends 
general ⸗Uerſammlung 
des neuen Begräbniß Vereins 


im Lokale des Herrn Hildebrandt. 
Gegenſtand der Berathung: 
I) Referat über das verfloſſene Verwaltungs 


früher bei 


Jahr. 
2) Wahl der durch das Loos ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitglieder. 
) Aufnahme neuer Mitglieder. 
Berliner Pianinos 
von ſchönem Ton und ſauberer 
N Spielart empfiehlt 
die Inſtrumenten⸗Handlung von 


C. Lessmann 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Die Harmonie der Kdrperipeile 


und deren Erhaltung. 


Wie die Theile einer Maſchine harmoniſch 
einander angepaßt ſind, ſo die Werkzeuge des 
menſchlichen Leibes; das Leiden des einen Thei- 


les wird von allen mitempfunden. Aber man 
kann die Bewegung des Leibes nicht wie die ei- 
ner Maſchine anhalten laſſen, um das Verdorbene 
einzeln herzuſtellen. Während der Arzt das lei— 
dende Glied kurirt, potenzirt gleichzeitig das Hoff'⸗ 
Ihe Malzextrakt⸗Geſundheitsbier als Heilnah— 
rungsmittel die Lebensthätigkeit in erhöhtem 
Maßſtabe, und unterſtützt den Arzt in ſeiner Be⸗ 
ſtrebung, weshalb es auch kommt, daß jo zahl» 
reiche Aerzte dieſes Heilnahrungsmittel gern ne: 
brauchen und ſeine Anwendung verordnen. Wir 
laſſen folgende hierauf bezügliche Zuſchriften folgen: 
„Berlin, den 10. April 1866. Die Wwe. 
Wieſe, Badſtr. 66, deren Sohn an einem chro— 
niſchen Bruſtübel leidet und dem ich den ſyſte⸗ 
matiſchen Gebrauch Ihres Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbiers durch mehrere Wochen hindurch ange⸗ 
rathen habe, kann ich ꝛc. empfehlen. 
Cellarius, Königl. Aſſiſtenzarzt.“ 
Gera, 16. April 1866. Meine Frau ge⸗ 
braucht Ihr Malzextrakt-Geſundheitsbiers ſchon 
ſeit einiger Zeit auf Anrathen ihres Arztes 2c. 
— Ihr Vorrath iſt zu Ende. (Neue Beſtellung.) 
Theodor Eckardt, Firma Huth & Eckardt.“ 
Niederlage in Thorn bei R. Werner. 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


reinigt. = Silbermann. 
Deeds 


Der von Tauſenden von Conſumen⸗ 8 
ten erprobte und von medieiniſchen Au⸗ 8 


teritäten auerkannte ülhle Daubitz- 
Liqueur iſt in nachſtehenden Niederla⸗ 


en zu haben bei > 
8 Wall R. Werner in Thorn. 


Seeg 

Ein Wohnung iſt zu vermiethen vom 1. Okto⸗ 
ber in meinem Hauſe Neuſtadt Nr. 189. Zu 

erfragen bei Frau Schatz. 


In dem Haufe. Nr. 90 a. iſt der Laden vom 
J 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 20. Auguſt Mathilde Clara, T. d. 
Kaufm. Richter. A N 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 19. Auguſt Roch, S. d. Einw. Za⸗ 
rembski zu Przyſiek; den 20. Clara Suſanna, T. d. Arb. 
Glinski zu Fiſcherei-Vorſtadt; den 22. Franziska, T. d. Arb. 
Grabowski zu Bromb.-Vorft. 

Geſtorben: Den 18. Auguſt d. Käthnerſohn Johann 
Stachewicz zu Neu⸗Mocker, 19 J. a., an Gehirnentzündung 
den 20. Anton Jagielski, ein unehel. Kind zu Weis hof, 1 J. 
6 M. alt, a. d. Auszehrung; den 21. die Einwohnertochter 
Joſephine Psiakowska zu Kl. Mocker, 19 J. 10 M. alt, an 
der Waſſerſucht. wenn! 

g In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 19. August Kaſimir Stanislaus, S. 
d. Riemerm. Grzymala; Roſalie Franziska, T. d. Maurerg. 
Katlewski. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 19. Auguſt Emil Carl Eduard, S. 
d. Schiffsbaumſtr. Gannot zu Fiſch.⸗Vorſt.; den 22. Auguft 
Bertha Louiſe, T. d. Zimmerg. Müller zu Kulm. ⸗Vorſt. 

Geſtorben: Den 22. Auguſt die unverehel. Katharina 
Euphroſine Heiſe zu Bromb. Vorſt., 52 J. 1 M. 28 T. alt, 


d. d. Waſſerſucht. —— 


Es predigen: 
Dom. XIII. p. Trinit., den 26. Auguſt er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 5 8 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. (Nach der Predigt Abendmahlsfeier) 
Nachmittags Herr Predigtamts-Kandidat Gouell. 
Freitag, den 31. Auguſt Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. N 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Dienſtag, den 28. Auguſt Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. 

Güte. 
Mittwoch, den 29. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schuibbe. 0 1 

In der ebangeliſch. luheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. (Rirchweihfeſt.) 


SOS 
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